
Welche Freizeiteinrichtungen braucht die Stadt? Jugendzentrum, Verwaltung und Planungsbüro starten Erhebung

KAPPELN Es hat lange gedau-
ert, jetzt soll es endlich Wirk-
lichkeit werden: Das Jugend-
zentrum bringt gemeinsam mit
der Stadtverwaltung in dieser
Woche einen Fragebogen in
Umlauf, der die Wünsche an
Freizeiteinrichtungen abklop-
fen soll – und zwar nicht bei
denjenigen, die im späteren
Verlauf das Geld dafür freige-
ben sollen, sondern bei denjeni-
gen, für die diese Einrichtungen
gedacht sind. Also bei den Ju-
gendlichen selber. Daran ange-
dockt hat sich das Büro Umbau
Stadt, das sich im Rahmen der
Städtebauförderung um das
Zukunftskonzept Daseinsvor-
sorge kümmert. Zeitgleich mit
dem Fragebogen erhalten die
Jugendlichen nämlich auch ei-
ne Einladung zum Jugend-
Workshop im Februar.

Der Ausgangspunkt ist der-
weil ein ganz konkreter: Im ver-
gangenen Sommer hatte sich
der Ausschuss für Jugend, Kul-
tur, Sport und Schulen (JKSS)
eigentlich mit der Frage nach
den Möglichkeiten eines Skate-
parks beschäftigen wollen, lan-
dete dann aber bei der Frage der
grundsätzlichen Beteiligung
junger Menschen an politi-
schen Entscheidungen. Übri-
gens ein Umstand, der von der

Gemeindeordnung eingefor-
dert wird und dem die CDU-
Fraktion mit einem Antrag En-
de 2016 Leben einhauchen
wollte, indem sie direkte Einla-
dung von Lehrern und Schülern
zu politischen Sitzungen an-
strebte. Weil es aber ganz offen-
sichtlich keinen Königsweg
gibt, wie Jugendliche und ihre
Ansichten Eingang in die politi-
sche Debatte finden können,
steht jetzt mit den Fragebögen
eine erneute Initiative an.

„Wir wollen kein Geld für ei-
ne Skateranlage ausgeben, die
nachher keiner nutzt“, sagt
Thomas Johannsen von der
Stadtverwaltung. Und weil die
Grundschüler vor einer Weile
ihre Meinungen zur Gestaltung
der Spielplätze kundtun durf-

ten (wir berichteten), sind jetzt
die älteren Schüler gefragt. Da-
bei weiß Johannsen, dass das
Unterfangen kein einfaches ist.
„Wir haben in der Vergangen-
heit schon so einiges probiert,
um die Jugend zu erreichen“,
sagt er. 1200 persönliche Einla-
dungen beispielsweise habe
man verschickt – mit sehr gerin-
ger Resonanz. Ein weiterer Ver-
such, Jugendliche ins alte Sol-
datenheim einzuladen, sei
ebenso gescheitert. Marion Ka-
simir vom Jugendzentrum will
die Schüler daher nun über die
Klassensprecher erreichen. Die
Fragebögen erhalten zunächst
die Schulsozialarbeiter der Ge-
meinschaftsschule und der
Klaus-Harms-Schule, die sie
weitergeben an die einzelnen
Klassensprecher, die sie wie-
derum an ihre Mitschüler ver-
teilen. Der Rückfluss erfolgt
dann genau entgegengesetzt.

Dabei enthält das Papier kei-
ne konkret formulierten Frage-
stellungen. Kasimir: „Ich wer-
den vorab ein paar Beispiele
nennen, aber es geht ja darum,
gerade keine Vorgaben zu ma-
chen, sondern die Jugendlichen
zu freien Antworten zu animie-
ren.“ Zudem können die Bögen
anonym ausgefüllt und zurück-
gegeben werden. Etwa zwei bis
drei Wochen haben die Schüler
Zeit, um ihre individuellen
Wünsche zu formulieren.

Alle Zettel landen schließlich
im Rathaus, wo Thomas Jo-

hannsen sie sortiert und aus-
wertet, um die Inhalte anschlie-
ßend in einer Sitzung des JKSS-
Ausschusses zu präsentieren –

im Idealfall mit groben Kosten-
schätzungen beziehungsweise
mit der Beurteilung, was davon
tatsächlich realisierbar sein

Die Ausgangsidee: Drei Kappelner hatten sich im vergangenen Jahr für einen Skatepark starkgemacht,
an dem sie selbst mitbauen würden. Jetzt ist die Ideensuche erweitert worden. TESSA FOX

könnte. Passieren soll das in je-
dem Fall noch vor der Kommu-
nalwahl im Mai. Johannsen:
„Wir sind wirklich gespannt,
was an Wünschen kommt.“ Ge-
meinsam mit Marion Kasimir
hofft er auf mehr Rückläufe als
in der Vergangenheit.

Und das Berliner Büro Um-
bau Stadt, das im Dezember be-
reits einen ersten Workshop ab-
gehalten hat, in dem die künfti-
gen Idealvorstellungen der
Kappelner über ihre Heimat-
stadt beleuchtet wurden, will
sich voraussichtlich Mitte Feb-
ruar der jungen Generation
widmen. Auch dann geht es um
die Frage, welche Wünsche und
Erwartungen Jugendliche an
ihre Stadt stellen, um sie in Zu-
kunft lebenswert zu gestalten.

So bieten sich den jungen
Menschen innerhalb kurzer
Zeit gleich zwei ganz konkrete
Wege der Mitbestimmung.
Jetzt müssen sie nur noch den
eigenen Schritt auf diesem Weg
tun. Rebecca Nordmann

Ihr Volkswagen Partner

Autozentrum Nord GmbH
Liebigstraße 10, 24941 Flensburg
Tel. 0461 / 90 20 55 99, www.azf-gruppe.de

1 Wartung & Verschleiß Aktion nur in Verbindung mit GeschäftsfahrzeugLeasing der Volks-
wagen Leasing GmbH. 2 Ein Angebot der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Str. 57,
38112 Braunschweig, für gewerbliche Einzelabnehmer mit Ausnahme von Sonderkunden
für ausgewählte Modelle. Bonität vorausgesetzt. Alle Werte zzgl. gesetzlicher Mehrwert-
steuer. Abbildung zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Golf JOIN 1.6 TDI, 85 kW (115 PS), 5-Gang
Kraftstoffverbrauch, l/100 km: innerorts 4,6/außerorts 3,8/kombiniert 4,1/
CO₂-Emissionen, g/km: kombiniert 106.

Ausstattung: Navigationssystem inkl. Freisprechanlage, LM-Räder, Seitenscheiben hinten
und Heckscheibe abgedunkelt, Mittelarmlehne, Sitzheizung, Nebelscheinwerfer, Einparkhilfe,
Klimaanlage u. v. m.

GeschäftsfahrzeugLeasingrate monatlich 199,00 €2

inkl. Wartung & Verschleiß Aktion mtl. (optional): 20,00 €1

Sonderzahlung: 0,00 €
Laufzeit: 48 Monate
Laufleistung pro Jahr: 15.000 km

Volkswagen für Selbstständige.
Inklusive Wartung & Verschleiß Aktion¹

Top-Leasingrate

mtl. 199,00 €²

Jetzt ist die Jugend gefragt
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